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Villa Limoncello, San Vivaldo

Farbe: Sonnengelb

„Erinner mich nochmal, wessen Idee es war, einen Malen & Pasta-Kurs in der Villa Limoncello zu organisieren?“, fragte Izzie, während Nervosität in ihrem Magen kribbelte und sie ihre zahlreichen Checklisten durchging, bevor sie zum fünften Mal in ebenso vielen Minuten die Staffeleien im Pavillon zurechtrückte. „Was, wenn etwas schiefgeht? Was, wenn die Gäste gar nicht lernen wollen, wie man Aquarelltechniken anwendet oder wie man mundwässernde italienische Patisserie oder toskanische Variationen von Pasta-Soßen zubereitet?“

„Entspann dich, es wird schon nichts schiefgehen.“ Meghan lächelte und verdrehte die Augen bei der vertrauten Litanei ihrer besten Freundin, während sie unter ihrem pinkfarbenen Pony hervorlugte. „Carmen und ihre Freunde hätten nicht gebucht, wenn sie sich nicht für beides begeistern würden! Und niemand in ganz Toskana ist besser vorbereitet, einen Malkurs zu geben, als du. Meine Güte, Izzie, du hast sogar die Rezeptkarten laminiert und Fotos von den kulinarischen Besichtigungstouren ausgedruckt, die du organisiert hast, ganz zu schweigen von all den personalisierten Mappen ... komplett mit einem Bild von jedem Gast auf der Vorderseite, falls sie vergessen, wie sie aussehen!“

Doch trotz der Listen, Zeitpläne und farbkodierten Ablaufpläne, die Izzie in ihrem treuen Ordner gesammelt hatte, konnte sie dieses Körnchen Nervosität, das irgendwo zwischen ihrem Magen und ihren Rippen steckte, nicht loswerden.

„Meghan, du weißt, wie viel vom Erfolg dieses Kurses abhängt. Wenn wir es nicht schaffen, die Villa rentabel zu machen, wird Luca keine andere Wahl haben, als sie zu verkaufen, und nach all den Renovierungsarbeiten und der neuen Dekoration, die wir in den letzten sechs Wochen gemacht haben, und dem zusätzlichen Geld, das Luca investiert hat, wäre das verheerend.“ 

„Das wäre es, da stimme ich zu – und die Villa sieht fantastisch aus, Izzie. Es besteht kein Zweifel, dass deine Kreativitätskobolde mit Aplomb zurückgekehrt sind. Ich liebe absolut, was du mit den Schlafzimmern gemacht hast – genau die richtige Menge an toskanischem Charme, ohne das florale Fiasko der vorherigen Besitzerin komplett auszulöschen. Gott, als ich das letzte Mal hier übernachtet habe, dachte ich, ich wäre in einen psychedelischen Traum gefallen!“

Izzie kicherte. „Ich weiß, wer tapeziert schon die Wände und die Decke und die Türfüllungen mit der gleichen gemusterten Tapete? Jedes Mal, wenn ich dieses Zimmer betrat, schwöre ich, konnte ich fast den Duft der Rosen riechen!“

Die Villa Limoncello auf den Standard zu bringen, den zahlende Gäste verlangen, war Izzies Traumprojekt gewesen. Sie liebte alles an diesem Ort; die terrakottafarbenen Dachziegel, die glatte honigfarbene Fassade, die grünen, abblätternden Fensterläden und die Reihe von Zypressen, die in Reih und Glied die Auffahrt säumten. Sie liebte die frisch gestrichenen Wände der Schlafzimmer, die Marmorbodenfliesen, für deren Wiederherstellung sie eine ganze Woche gebraucht hatten, und die skurrilen Messinglampen, die sie und Luca bei einem Besuch in Siena aufgestöbert hatten.

Ihr Lieblingsteil des Anwesens war jedoch die Limonaia – das alte Gewächshaus, das an den nach Süden ausgerichteten Giebel angebaut war und die Pflanzen beherbergte, die der Villa ihren Namen gaben. Es stimmte; nach zwei langen Jahren der Verbannung tanzten ihre Kreativitätskobolde definitiv wieder, und alles, was sie aus der Leitung ihres Innendesign-Studios gelernt hatte, kam mit voller Wucht zurück. Sie hoffte nur, dass ihre ersten fünf Gäste zustimmen würden, besonders da eine von ihnen niemand Geringeres als die preisgekrönte Modedesignerin Carmen Campbell war.

„Ich bin so froh, dass du den Sprung von der Herzogin der Langeweile zur Gräfin der Farbe und Kreativität gewagt hast, wie Jonti sagen würde“, fuhr Meghan fort, und ihre Augen wurden weich, als sie ihre Hand auf Izzies Unterarm legte, um sie davon abzuhalten, die Pinsel wieder neu anzuordnen. „Eine Auszeit in dieser kleinen Ecke des Paradieses zu nehmen, war die beste Entscheidung, die du nach dem, was mit Anna passiert ist, treffen konntest, und als deine beste Freundin kann ich ehrlich sagen, dass dir die Toskana gut tut – deine Augen strahlen, deine kupferfarbenen Locken sehen weniger wie ein Vogelnest aus, sondern eher wie das Sonntagskleid, und die vereinzelten Sommersprossen auf deiner Nase sind so süß. Ich vermute jedoch, dass das Lächeln auf deinen Lippen nichts mit deiner täglichen Dosis italienischer Sonne zu tun hat, oder mit einer Wiederentdeckung deiner Leidenschaft für Innenarchitektur oder gar mit der Nähe all der erstaunlichen Renaissancekünstler, oder?“

„Meghan...“, begann Izzie, ihre Wangen erröteten vor Hitze.

„Also, wie läuft es mit Luca? Gianni erzählt mir, dass unser Lieblingsitaliener jeden Tag in den letzten sechs Wochen in der Villa war, sogar bevor er eine Schicht bei Antonio einlegt. Sag mir nicht, dass ihr die ganze Zeit damit verbracht habt, neue Vorhangstofflinien zu diskutieren und über Farbmuster zu brüten?“

„Nicht die ganze Zeit, nein. Da waren die neuen Möbel für die Gästezimmer, die zusammengebaut werden mussten, die En-Suite-Badezimmer, die eingerichtet werden mussten, die Bettwäsche, die gewaschen und gebügelt werden musste, die Toilettenartikel, die besorgt werden mussten. Dann war da noch die Küche, die aufgefrischt werden musste, der neue Ofen, der installiert werden musste-“

„Izzie, Schätzchen, ich rede hier von Romantik! Wenn ich in deinen funkelnden blauen Sandalen stehen würde, könnte ich einem kleinen Schmusen unter der Pergola da drüben nicht widerstehen, oder einem nächtlichen Spaziergang durch die Weinberge, oder einer ausgedehnten Mittagspause am Wunschbrunnen. Und lass mich gar nicht erst anfangen mit dem, was ihr in der Limonaia machen könntet – dem romantischsten Ort von allen. Ach, wenn Luca-“

„Wenn Luca was?“, fragte der Mann selbst, der auf den Stufen des weiß getünchten Pavillons erschien, seine dunklen Augen, umrahmt von Wimpern in der Farbe von Lakritze, kräuselten sich in den Augenwinkeln. Ein Hauch seines Lieblingszitronen-Köllnisch Wassers drang in Izzies Nasenlöcher, und sie brauchte jedes Quentchen ihrer Willenskraft, um die Wellen der Anziehung zu ignorieren, die durch ihre Adern kaskadieren, und sich auf die bevorstehende Aufgabe zu konzentrieren.

„Meghan hat gerade gesagt, wie fabelhaft alles für das erste Mal-Tutorial aussieht, nicht wahr?“

„Ja, ja, das habe ich.“

Meghan hatte jedoch Recht. Es gab eine Verbindung zwischen ihr und Luca. Mit ihm zusammen zu sein, hatte ihr geholfen, jeden Tag, den sie unter der toskanischen Sonne verbrachte, mit einem Lächeln im Gesicht und einem Lied im Herzen zu begrüßen, nachdem sie zwei elende Jahre unter dem Mantel der Trauer verbracht hatte, als Dämonen der Vergangenheit jeden ihrer Schritte verfolgten, ihr Geschäft zusammengebrochen war und sie gezwungen war, einen Job als Hausstylisten bei Hambleton Homes anzunehmen, wo sie für einen Mann arbeitete, der ein wandelndes Unternehmensklischee war.

Niemand war jedoch überraschter als sie selbst, als sie sich dabei ertappte, wie sie Darren Hambletons Angebot einer Gehaltserhöhung ablehnte und zustimmte, in San Vivaldo zu bleiben, um die Villa aufzupolieren, damit Luca gehobene Aufenthalte für anspruchsvolle Reisende anbieten konnte – ganz zu schweigen davon, dass sie zugestimmt hatte, einen der Kurse zu leiten!

„Okay, ich weiß, dass viel davon abhängt, dass dieser erste Kurs in der Villa dei Limoni ein Erfolg wird, aber das Wichtigste ist, dass alle Spaß haben – und das schließt dich ein, Isabella!“

Izzie liebte den sinnlichen Rhythmus von Lucas italienischem Akzent, besonders wenn er seine Zunge um ihren Namen wickelte, ganz zu schweigen von den niedlichen Grübchen, die seine Lippen umrahmten, wenn er lächelte, was oft der Fall war. Sie mochte auch, wie er und alle anderen, die in San Vivaldo lebten, die Villa bei ihrem ursprünglichen Namen nannten, den sie über zweihundert Jahre lang getragen hatte, bis sie von einem amerikanischen Verwandten der Familie Rosetti geerbt wurde, der dachte, die Namensänderung würde den Verkauf beschleunigen.

„Also, Carlotta hat die Schlafzimmer fertig sortiert – außer Carmens, weil da immer noch ein ‚Bitte nicht stören’-Schild an der Tür hängt – und sie ist losgestürmt, um Vincenzo für ihren wöchentlichen Ausflug nach Firenze zu treffen. Ich glaube, sie trinken Kaffee mit seiner Enkelin und ein paar ihrer Universitätsfreunde im Mercato Centrale.“

„Besser, wir warnen sie, falls jemand von denen Single ist!“, grinste Meghan. „Carlottas Fähigkeiten als Kupplerin sind legendär – die könnten bis zum Abendessen verlobt sein! Schau, was mir passiert ist, und ich war nur drei Tage hier! Vielleicht sollte ich auch unsere Gäste warnen? Carlotta hat ihnen ja schließlich das Frühstück serviert!“

„Ich bin sicher, die kommen schon klar“, lachte Izzie und spürte, wie etwas von ihrer Anspannung nachließ. „Außerdem sind es vier Frauen und nur ein Mann – ich weiß nicht, ob selbst Carlotta mit diesen Chancen arbeiten kann.“

„Vielleicht könnte sie-“

„Okay, okay, manche von uns haben ein Restaurant zu führen!“, unterbrach Luca und verdrehte die Augen in Meghans Richtung, die zu Carlottas größtem Fan geworden war, nachdem sie innerhalb von Minuten nach dem Gespräch mit der inoffiziellen Kupplerin des Dorfes ihren Traummann getroffen hatte. „Also, Izzie, ich habe das Mittagessen für alle vorbereitet und in den Kühlschrank gestellt. Bitte versichere Carmen, dass ich die Liste der Lebensmittelunverträglichkeiten berücksichtigt habe, die ihre Assistentin vor ihrer Ankunft gemailt hat, und dann musst du nur noch die Abdeckungen abnehmen und servieren.“

Meghan kicherte.

„Was?“

„Naja, es ist wohl gut, dass Izzie diese Woche nur für die Mal-Tutorials zuständig ist. Ich glaube nicht, dass unsere Gruppe kultivierter Reisender sehr beeindruckt wäre, wenn ihnen statt des auf der Website versprochenen Gourmet-Essens ein paar Scheiben Buttertoast und eine Tasse schwarzer Kaffee serviert würden.“

„Hey – das ist unfair!“, protestierte Izzie. „Okay, ich werde vielleicht nie für einen Michelin-Stern in Frage kommen, aber ich will dich wissen lassen, dass ich jetzt ein leckeres Käse-Omelette zaubern und sogar, wenn ich gezwungen werde, eine anständige torte della  Nonna produzieren kann. Was kann ich dafür, dass meine kulinarische Expertise im Bereich der Limoncello-Cocktails liegt, die, das kann ich dir versichern, bei jedem einzelnen unserer geschätzten Gäste beim gestrigen Willkommensempfang sehr gut ankamen, besonders bei Carmen, die als außergewöhnliche Modedesignerin für ihren exquisiten Geschmack bekannt ist!“

„Touché!“, grinste Luca, bevor sein Blick auf den Stapel Ordner fiel, der auf dem Glastisch in der Mitte der Laube ausgebreitet war, zusammen mit einer riesigen lila Aktenmappe. „Ist das zufällig der Zeitplan? Er ist über zehn Zentimeter dick! Was hast du da alles drin? Wir haben fünf Gäste, die fünf Nächte bleiben, Izzie! Gott, gibt es irgendetwas, das du nicht abgedeckt hast?“

Luca blätterte durch die Seiten in der Hauptakte. Jeder Tag des Kurses war durch einen farbcodierten Trennstreifen getrennt und enthielt eine detaillierte Aufstellung ihrer Agenda: Details zu den Techniken, die sie in den täglichen Mal-Tutorials behandeln würden, die Rezepte, die Luca jeden Abend demonstrieren würde und die das primo piatto ihrer Mahlzeit bilden würden, zusammen mit einer Auswahl lokaler Weine, sowie Informationen zu den Museen und Kunstgalerien, die die Gruppe während der Woche besuchen würde.

„Ich hoffe, du erwartest nicht von mir, dass ich diese Rezepte buchstabengetreu befolge – so arbeiten italienische Köche nicht! Wir können nicht zulassen, dass unsere kulinarische Inspiration durch starre Regeln und Anweisungen gebunden wird. Wir müssen frei sein, unsere Kreativität mit den frischesten Zutaten des Tages zu erkunden!“

„Tut mir leid, Luca, ich will einfach nur nicht, dass es irgendwelche Pannen gibt, das ist alles. Gute Bewertungen sind so wichtig, und wenn wir uns einen Ruf für Exzellenz aufbauen können, werden unsere Gäste die Nachricht verbreiten und unsere Buchungen werden zunehmen.“

„Ja“, stimmte Meghan zu, warf ihr langes blondes Haar über die Schulter und rückte ihre übergroße Sonnenbrille auf ihrem Nasenrücken zurecht. „Dann kannst du Riccardo Clarke und all den anderen potenziellen Käufern, die Villa Limoncello in eine Art Disney-Version eines toskanischen Bauernhauses verwandeln wollen, sagen, dass sie definitiv nicht zum Verkauf steht.“

Meghans Stimme war vor Empörung eine Oktave höher gerutscht, aber das passierte, wenn sie über Riccardo sprach, den griesgrämigen Besitzer des übermäßig renovierten B&B nebenan. Er hatte es auf den Erwerb des Weinbergs und Olivenhains von Villa Limoncello abgesehen, denn während sein Anwesen gut proportioniert war und einen fabelhaften Swimmingpool besaß, hatte es sehr wenig Land.

Tatsächlich war sein Wunsch, die Villa zu besitzen, so groß gewesen, dass er zu unlauteren Methoden gegriffen hatte, um den Besitzer zum Verkauf zu überreden. Als Gianni Lombardo – der Gegenstand von Meghans Zuneigung und der talentierte Weinbauer des Anwesens mit einer fabelhaften Begabung für Opernarien – die wahre Ursache der Blattfäule entdeckte, die seine geliebten Reben geplagt hatte, knisterte die Luft vor einer Explosion italienischer Flüche, und Riccardo war nun sein und Meghans Erzfeind!

„Okay, lassen wir Riccardo mal aus dem Spiel, ja?“, seufzte Luca, der offensichtlich nicht in eine weitere von Meghans ausführlichen Charaktermorden an ihrem Nachbarn hineingezogen werden wollte. „Schau, ich bin schon spät dran, also überlasse ich euch beiden den Rest. Viel Glück! Und Izzie, ich weiß, du wirst eine tolle Kunstlehrerin sein – alles, was du tun musst, ist deinen inneren Banksy zu kanalisieren, und du wirst großartig sein. Ich bin um fünf zurück, um die Vorbereitungen für das heutige Pasta-Making-Tutorial zu beginnen – spaghetti sugo finto. Ciao!“

„Ciao!“

Izzie versuchte, nicht zu starren, als Luca zur Einfahrt lief, wo er seinen scharlachroten Alfa Romeo Spider im Schatten einer ausladenden Magnolie geparkt hatte. Aber sie konnte nicht anders, als ihm zuzusehen, wie sein blassrosa Hemd an seinem muskulösen Oberkörper klebte, wie sein espressofarbenes Haar in Büscheln über seinen Kragen sprang, ganz zu schweigen von den eng anliegenden schwarzen Jeans.

„Mmm, herrlich!“, murmelte Meghan, ihre Augen funkelten vor Schalk, als sie eine Ohnmacht vortäuschte, bevor sie vor Aufregung in die Hände klatschte. „Okay, Izzie, es geht los! Hier kommen unsere Gäste!“

Izzie atmete tief durch und genoss den blumigen Duft des Geißblattes, das üppig um die Säulen der Laube wucherte, während sie die Farben durchging, auf die sie sich an diesem Morgen in ihrem Aquarellkurs konzentrieren wollte - Coelinblau für den endlosen Himmel, Waldgrün für die Weinreben, die sich den Hügel hinaufschlängelten, gebrannte Terrakotta für die verwinkelten Dächer von San Vivaldo, Sonnenblumengelb für die Blumenfelder, die das Panorama verzierten.

Die Toskana war wirklich ein magischer Ort, um einen Malkurs abzuhalten, und wenn sie es nur schaffen könnte, das Bataillon von Schmetterlingen in ihrem Bauch einzufangen, die Fangen spielten, wusste sie, dass ihre Ausbildung greifen und sie jede Minute dessen genießen würde, was vor ihr lag. Sie lächelte und schickte eine Botschaft der Dankbarkeit an ihren Schicksalslenker dafür, dass er ihre Ankunft in der Villa Limoncello orchestriert hatte.
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Die Laube, Villa Limoncello

Farbe: Durchscheinendes Aquamarin

„Weiß jemand, wo Carmen ist?“, fragte Izzie, als sie in der Mitte der Laube stand. Sie war begierig darauf anzufangen, zögerte aber, dies in Abwesenheit der Person zu tun, die großzügigerweise den Urlaub für alle gebucht und bezahlt hatte.

„Carmen kommt immer zu spät zu allem!“, beschwerte sich Beth, pustete ihren langen, dunklen Pony aus den Augen und schüttelte genervt den Kopf, während sie ihren Stuhl nach hinten schob. „Wir sind seit über fünfzehn Jahren befreundet, und ich glaube nicht, dass sie je pünktlich zu irgendetwas war! Wie sie es schafft, ein Unternehmen zu führen, geschweige denn Preise zu gewinnen, ist mir ein Rätsel! Ich gehe sie suchen. Einige von uns freuen sich wirklich auf die Malvorführung heute Morgen.“

„Nein, ist schon okay, Beth. Ich gehe“, rief Hannah, die bereits auf halbem Weg die weißgetünchten Stufen hinunter war, um ihre Chefin zu suchen, ihr Pferdeschwanz schwang wie ein hellbraunes Pendel. „Sie hat mir gesagt, dass sie heute Morgen ausschlafen wollte, also würde sie das Frühstück ausfallen lassen und stattdessen einen ihrer Supershakes trinken.“

„Dieses Mädchen muss sich beruhigen, sonst wird sie noch spontan in Flammen aufgehen“, murmelte Zara und verdrehte genervt die Augen, während sie mit einem der Pinsel an der Staffelei vor ihr herumspielte. „Sie rennt immer hinter Carmen her. Es würde mich nicht wundern, wenn sie Hannah auch noch ihre Wäsche machen lässt, während wir hier sind, zusätzlich zur Organisation ihres Terminkalenders und der Überwachung ihrer täglichen Vitamineinnahme. Ich dachte, wir wären hier, um uns zu entspannen, als Belohnung für unsere harte Arbeit. Es ist kaum eine Belohnung, wenn deine treue Assistentin rund um die Uhr im Dienst sein muss, oder?“

Zara schüttelte angewidert den Kopf. Sie sammelte ihre langen karamellfarbenen Locken in ihren Händen und sicherte sie mit einem von Izzies Pinseln zu einem Dutt, um die elegante Linie ihres Halses und ihrer gebräunten Schultern zu betonen. Ihre aufrechte Haltung verriet, dass Zara Connelly in der Modelbranche arbeitete; sie war nicht nur über 1,80 Meter groß, sondern nur ein professionelles Model konnte den hauchdünnen mandarinfarbenen Jumpsuit tragen, der wahrscheinlich mehr kostete, als Izzie in einem Monat verdiente. 

„Nun, Carmen bezahlt ja alles“, warf Tom ein und hob die Vintage-Pentax, die er an einem Lederriemen um den Hals trug, um noch ein Foto von der Aussicht zu machen.

Mit roten Haaren und Sommersprossen hatte Izzie Verständnis dafür, wie er ständig mit einer Serviette, die er wohl vom Frühstück behalten hatte, seine Stirn abtupfte. Auch sie war mit blasser Haut und titanroten Locken gesegnet, und schon nach wenigen Minuten in der Sonne sah ihr Gesicht aus wie eine Tomate, wenn sie nicht aufpasste - auch wenn sie darauf verzichtete, sich grüne Sonnencreme à la Adam Ant auf die Wangen zu schmieren.

„Ja, Tom, das wissen wir, und es ist sehr großzügig von ihr, aber das heißt doch nicht, dass wir uns vor Dankbarkeit überschlagen müssen, oder?“, schnappte Beth und strich die Seiten ihres strengen schwarzen Bobs hinter die Ohren. Als einzige, die nicht in der Modebranche tätig war, hatte sie in ihrer Kleidung keine Zugeständnisse dafür gemacht, den Morgen im sonnendurchfluteten Garten einer toskanischen Villa zu verbringen. Sie trug eine schwarze Skinny Jeans, ein langärmliges T-Shirt, ebenfalls schwarz, und ein Paar schwarze Doc Martens. „Außerdem, korrigier mich, wenn ich falsch liege, Herr Buchhalter, aber ist das nicht alles steuerlich absetzbar?“

„Wahrscheinlich“, murmelte Tom und strich mit seinen schweißnassen Handflächen über seine wild gemusterten Shorts.

„Wo bleiben sie? Ich wusste, ich hätte nach ihr suchen sollen, nicht Hannah!“, fuhr Beth fort und reckte den Hals in Richtung der Terrasse der Villa. „Ich wünschte, sie würden sich beeilen; je früher wir anfangen, desto eher können wir uns an das tolle Mittagessen machen, das ich gesehen habe, als ich vorhin meinen Kopf in die Küche gesteckt habe.“

„Aber du hast gerade erst gefrühstückt!“, rief Zara aus und warf Beth einen Blick voller Entsetzen zu, dass Izzie ihre Fäuste ballen musste, um nicht zu kichern.

„Na und? Wenn das der Standard des Essens diese Woche sein wird, weiß ich einfach, dass wir eine fabelhafte Zeit haben werden! Ich kann es kaum erwarten, zu lernen, wie man frische Pasta macht! Und all die hausgemachten italienischen Soßen - die herzhafte Carbonara, die würzige Arrabbiata, die cremige Alfredo, die köstliche Marinara.“

„Ugh, du kannst meinen Anteil haben, Beth. Ich habe vor, mich an die Salate zu halten. Kohlenhydrate sind der Feind der Gewichtsbewussten“, erklärte Zara, streichelte ihren nicht vorhandenen Bauch und warf einen Blick auf Beths üppige Proportionen, die unter den langen, getuschten Wimpern hervorschauten, während sich ihre Oberlippe leicht kräuselte.

„Also, ich bin auf Beths Seite. Ich habe vor, alles zu probieren, was angeboten wird“, verkündete Tom, nahm eine der leeren Farbpaletten und versuchte, sie um seinen Zeigefinger zu drehen, bis sie in die Luft flog und klirrend zu Boden fiel. „Ups, tut mir leid, Izzie.“

Beth und Zara verdrehten synchron die Augen und kicherten dann, als er sich vorbeugte, um sie aufzuheben, wobei sich sein Kamerariemen im Stuhlbein verfing und er sich fast selbst strangulierte.

„Oh, endlich! Da kommt sie, Ihre Majestät, die Königin von Saba!“, murmelte Beth unter ihrem Atem, bevor sie ihre singenden walisischen Stimme erhob. „Komm schon, Carmen, wir hätten vor zwanzig Minuten anfangen sollen!“

„Guten Morgen alle zusammen, schön zu sehen, dass ihr alle so eifrig seid!“, lächelte Carmen, glitt elegant auf ihren Platz und verschränkte sittsam ihre Fußgelenke, bevor sie den Stoff ihres bodenlangen korallenfarbenen Sommerkleides glatt strich, eines der markanten Stücke ihrer aktuellen Frühjahr/Sommer-Kollektion. Sie schob ihre Designersonnenbrille auf den Kopf und sah sich mit dem kritischen Blick einer Modedesignerin um. „Oh mein Gott, Beth, warum muss es bei dir immer schwarz sein? Es ist dir vielleicht entgangen, aber wir sind in Italien, es ist Juli und die Sonne scheint; was ist falsch an dem cremefarbenen Seidenkaftan, den ich dir im Duty Free gekauft habe?“

Ohne eine Antwort abzuwarten, wandte Carmen ihre Aufmerksamkeit dem laminierten Veranstaltungsprogramm zu, das Izzie an jeder der Staffeleien aufgestellt hatte.

„Oh, ich liebe es, wie organisiert du bist, Izzie. Alles aufgelistet, alles farbcodiert. Schau und lerne, Hannah, schau und lerne. Du könntest dir ein paar Tipps für unsere Rückkehr ins Büro holen.“

Carmen drehte ihrem PA den Rücken zu und verpasste dadurch die Röte, die sich von Hannahs Wangen bis zu ihrer Brust ausbreitete. Verwirrt ließ sich Hannah auf ihren eigenen Stuhl plumpsen und begann, in ihrer übergroßen Jutetasche nach ihrer Sonnenbrille zu kramen, um ihre Verlegenheit zu verbergen. Dann blickte sie erwartungsvoll zu Izzie auf.

Izzie warf einen Blick auf Carmens versammelte Entourage und fragte sich, ob irgendjemand von ihnen tatsächlich lernen wollte, wie man ein Aquarell der toskanischen Landschaft malt, oder ob sie nicht lieber einen Kurs in Laientheater belegt hätten. Nach dem, was sie bisher gesehen hatte, würden die Dynamik und die unterdrückten Spannungen zwischen den Gruppenmitgliedern ausreichen, um ein zweistündiges Theaterstück zu inszenieren.

„Also, willkommen alle zusammen zum ersten Malkurs hier in der Villa Limoncello. Ich hoffe, dass Sie am Ende dieser Woche nicht nur einige neue Fähigkeiten, sondern auch ein paar Gemälde mit nach Hause nehmen können, um sie dort aufzuhängen. Vor allem aber hoffe ich, dass Sie viel Spaß haben werden. Auf der Staffelei vor Ihnen finden Sie eine Kopie des heutigen Zeitplans. Daraus können Sie ersehen, dass wir heute Morgen mit einer Einführung in Aquarelltechniken beginnen, bevor wir dazu übergehen, diese selbst auszuprobieren. Danach werden wir uns zu einem typisch italienischen Mittagessen zurückziehen, das Luca Castelotti von Antonios Trattoria in San Vivaldo für uns zubereitet hat. Er wird später am Tag wiederkommen, um uns zu zeigen, wie man selbstgemachte Pasta herstellt, die wir dann gemeinsam unter der Pergola auf der Terrasse essen werden.“

Izzie machte eine Pause, dankbar für das ermutigende Nicken von Meghan, als diese sich davonstahl, um ein paar köstliche Stunden mit Gianni zu verbringen, bevor sie zum Servieren des Mittagessens gebraucht wurde. Auch Carmen hatte ein breites Lächeln im Gesicht und war offensichtlich begeistert, mit dem Kurs zu beginnen, den sie als Dankeschön und Teambuilding-Maßnahme für ihre Mitarbeiter gebucht hatte, nachdem sie mit einem Branchenpreis ausgezeichnet worden war.

„Also, lassen Sie uns ohne weitere Umschweife anfangen. Ich habe für jeden von Ihnen eine Holzkiste mit den wichtigsten Künstlerwerkzeugen vorbereitet, die Sie für die Dauer des Kurses benutzen können. Am Ende dürfen Sie diese mitnehmen, sodass Sie, wenn Sie möchten, zu Hause weitermalen können. Es enthält eine Künstlerpalette, einen Satz Pinsel, zwei Wasserbehälter, einen Schwamm zum Befeuchten des Papiers oder zum Strukturieren, einen Bleistift zum Vorzeichnen, einige Palettenmesser, eine Rolle Kreppband, eine Sprühflasche und eine Packung Taschentücher.“

„Erwarten Sie Tränen?“, lachte Zara, während sie in ihren Malutensilien herumwühlte.

„Ich hoffe nicht! Nein, die sind zum Trocknen Ihrer Pinsel und zum Abtupfen von überschüssigem Wasser auf Ihren Leinwänden. Okay, wir werden das Schritt für Schritt durchgehen, und bitte zögern Sie nicht, Fragen zu stellen, wenn welche aufkommen.“

Nervosität nagte an Izzies Magen, ihr Hals war trocken und ihre Stimme ein wenig heiser. Obwohl sie einen Abschluss in Bildender Kunst vom Royal College of Art hatte und durch die Leitung ihres eigenen Innenarchitekturstudios über Präsentationsfähigkeiten verfügte, hatte sie keine Erfahrung darin, Tutorials zu leiten. Ihr Selbstvertrauen wiederzugewinnen war immer noch ein laufender Prozess. Schließlich hatte sie bis vor kurzem ein Leben in starren Routinen geführt – zur gleichen Zeit aufstehen, die gleiche Kombination aus Hoodie und Jeans anziehen, einen Skinny Latte im immer gleichen Café holen – aus Angst, dass jede Abweichung ihren Halt an der Vernunft ins Wanken bringen könnte.

Doch seit ihrer Ankunft in der Toskana vor sechs Wochen hatte sie große Fortschritte gemacht. Sie hatte nicht nur erfolgreich eine Promi-Hochzeit organisiert, eine baufällige Villa aufgefrischt und ihr kulinarisches Repertoire erweitert, sondern diese Malkurse waren auch der Beweis dafür, dass sich das Leben mit der Unterstützung ihrer neuen italienischen Freunde – Luca, Carlotta, Gianni, Oriana, die die örtliche pasticceria führte, und Francesca, der das Blumengeschäft gehörte, unter anderen – von regenwolkengrau wieder in sonnengelb verwandeln konnte. Sie holte tief Luft, um sich zu stärken, und konzentrierte sich auf das leere Blatt Papier vor ihr.

„Also, wir beginnen damit, dass wir das Bild, das wir malen wollen, leicht mit Bleistift vorzeichnen, so wie hier.“

Mit leicht zitternder Hand zeichnete sie zwei einfache horizontale Linien, die zu einer Darstellung des toskanischen Panoramas vor ihnen werden sollten: Felder mit wogenden Sonnenblumen, Gruppen silbergrüner Olivenbäume, entfernte Dörfer mit honigfarbenen Fassaden und ziegelroten Dächern, alles überspannt von einem durchscheinend aquamarinfarbenen Himmel. Die Aussicht war perfekt für ein Anfänger-Mal-Tutorial, und Izzies Vertrauen in ihre künstlerischen Fähigkeiten stieg um eine Stufe.

Wie konnte man von solch bukolischer Pracht nicht inspiriert sein?

Izzie tränkte ihren Pinsel mit Wasser und befeuchtete mit breiten, leichten Strichen das Papier. Dann tauchte sie ihren Pinsel in das Ultramarin und zeigte, wie man den Himmel malt, bevor sie dazu überging, den Hügel in der Ferne zu malen, gekrönt vom Dorf San Vivaldo, und schließlich die gekräuselten smaragdgrünen Blätter von Giannis geliebtem Weinberg im Vordergrund. Als sie zurücktrat, war sie zufrieden mit dem, was sie in knapp zwanzig Minuten produziert hatte.

Ein Hauch von Optimismus prickelte in ihrer Brust. Vielleicht konnte sie das ja doch!
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Der Innenhof, Villa Limoncello

Farbe: Aromatischer Lavendel

„So, jetzt seid ihr dran. Aquarell ist eines der vielseitigsten Medien, mit denen man arbeiten kann. Ihr könnt also so detailliert und kontrolliert oder so locker und impressionistisch sein, wie ihr möchtet.“

In der nächsten Stunde senkte sich Stille über den weiß getünchten Pavillon, nur unterbrochen vom gelegentlichen Brummen einer einsamen Vespa, die sich mühsam den Hang zum Dorf hinaufkämpfte, oder der sanften Symphonie der Zikaden, die sich für ihre Mittagsvorstellung aufwärmten, während sich alle Gäste darauf konzentrierten, ihr allererstes Meisterwerk zu erschaffen.

Wie erwartet erwies sich Carmen als die Geschickteste der Gruppe, mit einem scharfen Auge für Details und Perspektive. Tom war der am wenigsten Begabte, und Izzie verbrachte die meiste Zeit damit, ihn zu ermutigen, einfach zu entspannen und die Erfahrung zu genießen, anstatt sich darauf zu konzentrieren, wie das Endprodukt aussehen würde.

„Oh mein Gott, Hannah. Ist das das Beste, was du zustande bringst?“, lachte Carmen und ließ ihr eigenes Gemälde – eine genaue Wiedergabe der Aussicht, umrahmt von einem Rüschen blassrosa Geißblatts – stehen, um die Leinwände ihrer Mitkünstler zu kritisieren. „Du hast die ganze blühende Pracht der Villa Limoncello vor dir, mit einem Hintergrund aus sanften smaragdgrünen Hügeln, sonnenblumengefüllten Feldern und klarem blauen Himmel, und du entscheidest dich dafür, dich auf einen zerbrochenen Keramiktopf zu konzentrieren? Es ist hübsch, versteh mich nicht falsch, aber du forderst dich damit nicht wirklich heraus, oder?“

„Eigentlich, Carmen, ich-“

„Als ich diesen Kurs gebucht habe, wollte ich, dass wir alle aus unserer Komfortzone heraustreten, uns herausfordern und die Grenzen unserer Kreativität erweitern. Das ist der einzige Weg, sich zu verbessern, indem man ständig danach strebt, neue Fähigkeiten zu erlernen, neue Ideen und Konzepte zu entfesseln. Ich denke, das ist ein C für die Bemühung. Was meinst du, Izzie?“

Izzie starrte Carmen einen Moment lang an. Da sie die Modedesignerin vor ihrer Ankunft gegoogelt hatte – Teil ihrer gewohnheitsmäßigen Besessenheit von Details und übereifrigen Organisation – hatte sie vermutet, dass Carmen Campbell eine größer-als-das-Leben-Persönlichkeit sein würde, mit ihrem charakteristischen langen blonden Haar, das in der Brise wie ein Feld reifenden Korns wogte. Wie Zara war sie groß und schlank, strahlte aber eine lebendige Energie aus, die man fast berühren konnte. Sie war jedoch eindeutig mehr als nur ein Kleiderständer und hatte die Weitsicht besessen, ihr gleichnamiges Modehaus zu gründen, bevor ihre Modelkarriere zu Ende ging. Durch pure Entschlossenheit – und nicht wenig Talent – hatte sie offensichtlich in einer sehr wettbewerbsintensiven Branche Erfolg gehabt.

Dennoch machte die Art und Weise, wie sie mit ihrer Assistentin gesprochen hatte, Izzie unbehaglich, und obwohl sie ihren prominenten Gast nicht verärgern wollte, wollte sie auch, dass sich alle, die in der Villa wohnten, wertgeschätzt und glücklich fühlten.

„Eigentlich finde ich, dass es ein vielversprechendes Werk ist. Mir gefallen die Licht- und Schattennuancen im Hintergrund, und die Blumen haben etwas von Charlotte Halliday an sich. Ich möchte nur sagen, dass, wie in allen Bereichen der Kreativität, sei es Malerei, Bildhauerei, Musik, Schreiben oder Innenarchitektur, die Ergebnisse subjektiv sind. Dies ist kein Wettbewerb, und ich würde von Vergleichen oder Benotungen abraten. Wir alle sehen die Dinge unterschiedlich; verschiedene Texturen, verschiedene Farben, verschiedene Formen, und wir arbeiten auch gerne mit verschiedenen Medien. Einige Menschen werden feststellen, dass sie lieber mit Aquarellfarben oder Pastellkreiden arbeiten, während andere vielleicht in Bleistiftzeichnungen oder Acrylmalerei brillieren.“

„Ja, auf dieses Tutorial freue ich mich am meisten“, sagte Tom und kniff die Augen zusammen, als er sein eher blasses Aquarell betrachtete, als wäre es ein Rembrandt.

„Einige Künstler lieben es, Landschaften zu malen, und wie Sie sehen können, gibt es hier in der Villa Limoncello eine Fülle von Inspiration. Andere hingegen könnten sich dafür entscheiden, die architektonischen Details in den Straßen und Gassen von Siena zu studieren, was, wie Sie aus unserem Zeitplan ersehen können, ein Ort ist, den wir am Donnerstag besuchen werden.“

„Oh, ich freue mich so auf unseren Ausflug nach Siena“, erklärte Hannah, ihre blauen Augen weiteten sich, jegliches Unbehagen über die Herabsetzung ihrer Arbeit durch ihre Chefin wurde von einer Welle der Aufregung weggespült. „Ich möchte besonders gerne die Piazza del Campo sehen - sie soll der größte mittelalterliche Platz der Welt sein. Und ich möchte auch mehr über das Palio-Pferderennen erfahren und den Torre del Mangia besteigen und-“

„Touristenfallen“, murmelte Carmen und richtete ihren Pinsel auf den Horizont, ihr silbernes Charmarmband klimperte um ihr Handgelenk. Ein Hauch schweren orientalischen Parfüms schwebte in der Luft, was zusammen mit dem berauschenden Aroma des Geißblatts, das die Säulen des Pavillons umrankte, dafür sorgte, dass Izzie sich ein wenig benommen fühlte. „Was ist mit dir, Zara? Worauf freust du dich am meisten? Eines weiß ich, es wird nicht die Vielfalt der Pizzen sein, die angeboten werden!“

Zara hielt einen Moment lang Carmens Blick stand, und Izzie hatte das seltsame Gefühl, dass statt Ärger über den beiläufigen Kommentar ein Hauch von Angst durch ihren Blick huschte. Als sie jedoch wieder zu Carmen blickte, sah sie, dass sie ihrer Freundin, mit der sie zehn lange Jahre auf dem Laufsteg verbracht hatte, süß zulächelte.

„Worauf ich mich am meisten freue“, antwortete Zara, zog den Pinsel aus ihrem Haar und ließ es auf ihre Schultern fallen, „ist ein Ausflug nach Florenz, um meine Augen an Michelangelos David in all seiner muskulösen, marmornen Pracht zu weiden. Ich hoffe, die Accademia steht auf dem Programm, Izzie.“

„Keine Sorge, es gibt genügend Freizeit für eure eigenen Besichtigungstouren“, bestätigte Izzie und tippte mit dem Finger auf ihre prall gefüllte lila Mappe. „Alle Details stehen in den Unterlagen, die ich euch gestern bei der Anmeldung gegeben habe.“

„Na ja, eine Statue eines fünf Meter großen nackten Kerls steht nicht ganz oben auf meiner Liste der Sehenswürdigkeiten“, warf Tom ein und fügte seiner Darstellung des frisch gestrichenen Brunnens der Villa einen weiteren Klecks grauer Farbe hinzu. „Wenn ihr meine Meinung hören wollt-“

„Eigentlich wollen wir das nicht. Es ist Kunst, Schätzchen! Wir gehen alle hin. Außerdem habe ich dir gesagt, niemand weicht vom Zeitplan ab. Wir sind hier, um die Auszeichnung zu feiern, ja, aber ich möchte diese Gelegenheit auch als Teambuilding-Übung nutzen, um Erfahrungen zu sammeln und gemeinsame Erinnerungen zu schaffen, über die wir tratschen können, wenn wir wieder zu Hause sind.“

„Sag mir noch mal, warum Dalton nicht kommen konnte, Carr?“, warf Beth ein und verbarg den Wechsel zu einem persönlicheren Thema mit einem breiten Lächeln. „Ich habe ihn ewig nicht gesehen, und er ist nie da, wenn ich zu deiner Wohnung komme - wohnt er überhaupt noch dort?“

„Oh, Dalton war am Boden zerstört, dass er nicht nach Toskana kommen konnte, aber als so versierter Fotograf ist er immer irgendwo gefragt“, sagte Carmen beiläufig und wischte Beths Frage mit einer Handbewegung beiseite.

Allerdings konnte Izzie den Ausdruck von Ärger auf Carmens perfekt geschminktem Gesicht nicht übersehen. Offensichtlich gab es etwas Verdächtiges bezüglich Daltons Abwesenheit, das nur Beth wusste und Carmen vor den anderen verbergen wollte. Meine Güte, dieses ganze Kursleiten entpuppte sich als ein Minenfeld! Obwohl sie die Gruppe gerade erst kennengelernt hatte, musste man kein Mastermind-Teilnehmer sein, um zu wissen, wer hier das Sagen hatte. Okay, Carmen hatte zwar die Reise bezahlt, und das war sehr großzügig von ihr, aber das sollte ihr noch lange kein Freibrief geben, Beths Kleiderwahl zu kritisieren, Hannahs Malfertigkeiten zu bemängeln oder Toms Geschmack in Sachen Skulpturen zu belächeln. Und sie hatte sich ganz sicher nicht den Blick in Zaras Augen eingebildet, als sie ihre Abneigung gegen Pizzas erwähnt hatte.

Was ging hier vor?

„Okay, ich denke, es ist Zeit fürs Mittagessen“, lächelte Izzie, bemüht, eine weitere Verschlechterung der Stimmung zu vermeiden. „Wenn ihr mir folgt, zeige ich euch den Tisch im Innenhof, und Meghan und ich bringen das Essen nach draußen.“

„Lecker!“, rief Hannah aus, hängte sich die Henkel ihrer Strandtasche über die Schulter und hakte sich dann bei Tom ein, als sie alle zu dem schattigen Bereich hinter der Villa gingen, wo Carlotta einen langen Klapptisch mit weißem Geschirr, funkelnden Gläsern und Vasen voller duftender Lavendelzweige gedeckt hatte, bevor sie zu ihrem Rendezvous mit Vincenzo radelte. „Es geht doch nichts über einen Vormittag voller künstlerischer Anstrengung, um den Magen knurren zu lassen! Ich verhungere!“

„Ich auch“, stimmte Beth zu und eilte voraus, um sich den geschnitzten, thronartigen Stuhl am Kopfende des Tisches zu schnappen.

„Hey, ich denke, ich sollte dort sitzen, findest du nicht?“, lächelte Carmen und stemmte die Hände in die Hüften. Ihr Gesichtsausdruck machte deutlich, dass Beth sich bewegen sollte.

„Ups, tut mir leid, Carmen. Hab das Namensschild der Bienenkönigin nicht gesehen!“

Nachdem Beth und Zara sich auf Stühle an einer Seite des Tisches gesetzt hatten, mit Hannah und Tom ihnen gegenüber und Carmen am Kopfende, eilte Izzie in die Küche und betete, dass Meghan es geschafft hatte, sich von ihrem Aufenthalt im Weinberg loszureißen und mit der Zubereitung der kalten Getränke begonnen hatte. Sie hätte sich keine Sorgen machen müssen und schenkte ihrer Freundin ein dankbares Lächeln, die ein paar Tage ihres kostbaren Urlaubs geopfert hatte, um nach Toskana zu fliegen und sie bei ihrem neuen Unterfangen zu unterstützen.

„Hi, Izzie, wie war dein erstes Tutorial?“

„Interessant wäre eine Untertreibung!“

„Interessant gut oder interessant schlecht?“

„Lass uns erst mal das Mittagessen servieren, sonst haben wir vielleicht eine Meuterei an der Hand.“

Sie sah, wie Meghan verwirrt die Nase runzelte, aber sie nahm einen Korb voller frisch gebackener Focaccia, schnappte sich ein paar Flaschen Chianti und machte sich auf den Weg zurück in den Innenhof. Der Duft des warmen Brotes löste ringsum Freudenschreie aus.

„Ich liebe diesen Geruch einfach!“, verkündete Beth und schloss die Augen, um den Duft zu genießen.

„Ich auch“, stimmte Hannah zu, nahm sich ein Stück des mit Rosmarin bestreuten Focaccia und führte es an ihre Nase. „Mmm...“

„Und hier ist euer Mittagessen! Lasst es euch schmecken!“

Mit einer Geste, die eines Michelin-Sternekochs würdig war, stellte Meghan ein langes Holzbrett, vollgepackt mit Lucas üppigen Antipasti, in die Mitte des Tisches. Die Platte präsentierte eine Fülle von Farben, vom Rosa des Parmaschinken und der Salami bis zum cremigen Weiß des Stracchino und Mozzarella, vom satten Rot der Tomaten und winzigen marinierten Paprika bis zum leuchtenden Grün der Spargelspitzen und Salatblätter. Eine großzügige Portion Oliven, sowohl schwarze als auch grüne, sorgte für zusätzliche Abwechslung, zusammen mit Radieschen, Artischocken und Kichererbsen.

„Wow!“, riefen Hannah und Beth wie aus einem Mund. Sogar Tom hielt das Arrangement für würdig genug, um zum ersten Mal an diesem Tag seine geliebte Kamera herauszuholen und sie ehrfürchtig auf einen der freien Stühle zu legen.

„Bevor wir uns darauf stürzen, sollten wir einen Toast ausbringen!“, verkündete Carmen, warf ihr langes Haar zurück und hob ihr Glas Chianti in die Luft. „Auf unsere Abenteuer unter der toskanischen Sonne - sowohl kreativ als auch kulinarisch. Mögen wir Gemälde erschaffen, die Tizian, Raffael und Botticelli würdig sind!“

„Salute!“, rief die Gruppe im Chor und stürzte sich dann auf das Essen, als hätten sie tagelang nichts gegessen.
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Die Küche, Villa Limoncello

Farbe: Pistaziengrün

Izzie folgte Meghan zurück in die Küche, wo sie sich einen doppelten Espresso zubereitete und sich dann mit einem erleichterten Seufzer an den geschrubbten Kieferntisch setzte, froh darüber, ihre schmerzenden Füße endlich ausruhen zu können. Sie war seit halb sechs morgens auf den Beinen gewesen, und ohne eine Dosis Koffein waren ihre Energiereserven auf dem Nullpunkt.

„Na los, raus mit dem Klatsch, Izz!“, sagte Meghan, als sie sich auf den Stuhl neben sie gleiten ließ und ihren Blick erwiderte. „Ich muss zugeben, du sahst erschöpft aus. Harter Morgen?“

„Nicht der Teil mit dem Unterricht, den fand ich toll, aber Carmen wollte daraus einen Wettbewerb machen. Ich weiß, dass sie den Ruf hat, eine harte Lehrmeisterin zu sein, aber das in der Praxis zu erleben, ist etwas beunruhigend. Ich werde alle Hände voll zu tun haben, die Stimmung aller aufrechtzuerhalten, und ich werde definitiv meine Komplimente-Schublade auffüllen müssen, um die ständige unterschwellige Herabsetzung durch die Chefin auszugleichen.“

„Schade, dass Jonti nicht hier sein konnte – er hätte Carmen im Handumdrehen in Form gebracht!“, kicherte Meghan. „Ich glaube, ich habe ihn noch nie so aufgebracht gesehen, nachdem sein Vorgesetzter sich geweigert hatte, seinen Antrag auf ein paar freie Tage zu genehmigen. Ich dachte, er würde einen Nervenzusammenbruch bekommen, aber in typischer Jonti-Montgomery-Manier hat er sich etwas viel Subtileres für den hinterhältigen Darius ausgedacht, das mit dem Zugang zu seinem Mini und einer Packung geräucherter Heringe zu tun hat. Er lässt aber liebe Grüße ausrichten und hat mich versprechen lassen, viele Fotos auf Instagram zu posten.“

Izzie lächelte, und aus irgendeinem Grund schossen ihr Tränen in die Augen. Sie vergötterte Jonti - er war mehr als nur ein Kumpel, wenn es um Stoffe und Pailletten ging. Mit seinem ausgefallenen Sinn für Mode, von den orangefarbenen Winklepickern bis zu den regenbogenfarbenen Brillengestellen, die seine hellblauen Augen und seine markante blonde Tolle betonten, strahlte er einen Sinn für Stil aus, den sie in ein früheres Leben verbannt hatte. Sie hätte es geliebt, wenn er den Fortschritt gesehen hätte, den sie nach ein paar kurzen Wochen in der Toskana gemacht hatte, indem sie ihre tristen khakifarbenen Pullover und „spültuch-grauen“ Leggings gegen Träger-Tops in Safran und Himbeere mit passenden Capri-Hosen eingetauscht hatte.

„Na ja, wenn diese Woche alles gut läuft, wird es noch viele Gelegenheiten für Jonti geben, zu Besuch zu kommen. Wenn nicht, nun, dann sehe ich ihn Ende des Monats wieder in Clapham.“

„Du planst also, in London zu bleiben, anstatt nach Cornwall nach Hause zu fahren?“

Izzie öffnete den Mund, um zu antworten, stellte aber fest, dass die Worte von einer plötzlichen Welle der Gefühle gefangen waren. Sie hatte zwar Fortschritte im modischen Bereich gemacht, aber wenn es um schmerzhaftere Angelegenheiten ging, wie einen Ausflug zurück nach St Ives, wo jede Ecke eine Erinnerung an
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